
Feldgeding und seine St. Anna- Verehrung 

Vo„Anto11 Bau~r 

Das Dorl Fdclgcding in der Pfarrgemeinde Bergkirchen 
(Landkreis Damau) hat neben seinem r\ltcr als Siedlung 
- 842 Feldeundingen 1 - manches au&uweisen, das 
einen Heim2lforsdler und Hcimatfn:und io1crcssicren 
kann. Da ist einmal die T1wche, daß Feldgc:ding einst 
ein Marktort ge"''Csr:n ist. So hebt %. B. »die gesamte Nach­
barschaft zu Veldtgeding« in ihrer Eingabe vom 14. Juli 
1710 um Einweihung ihres Friedhofs gegenüber dem 
Fürstbischöflidicn Ordinariat in Freising hervor, daß für 
die Vcrsror~n auf ilucm »Frei1hofc nid11 allein •von 
uns Nachbarn, son<lern auch von Jenen Frcmbten und 
Herraisen1en f: weillen '" Veldrgcding das Jahr 2 Jahr· 
märckbr geh11lren werden :/ vill Gtbl:I und Andnd11 ver· 
rid1t und ausgegossen \vürdtc .. . « 2 • Einer \!On diesen 
Jahrmärkten wurde 1797, weil im Österreichisdieo Erb­
folgekrieg J 74}145 in Abgang geraten, nad> Daduu als 
4. Jahrmarkt verlegt•. Reizen könnte auch eine nähere 
Uorersuchung, welche Bcdeurung Fcldgcding ob seiner 
Lage im Hofjagdgebiet um Dodiau gespielt har. Finder 
sich doch im Jagdregister Herz"ll Wilhelms IV. vom Jahre 
1545 eingetragen: »l tem der J~germeiscer hat meinem 
Gnädigen Herrn gesdlida ainen grossen Hirsch, wcldien 
er an der Au bey Vcldkhading gcscfiosscn, den 16. Sep­
tembris ... '«. Nicht zuletzt "'iiren "·oh! der eine oder 
andere der alten Bauernhöfe ein eingehenderes Studium 
wert, so z. ß. jene, aus denen angesehene Männer hervor· 
gegangen sind, \vie jener Thomas Lampcl »Vicari in Berg· 
kirdlcn 1513•, dessen Gc:dädtrnis ein kleines Glugemälde 
der Kizdie festhält, oder der Gall2hof des Klosters Schey­
ern zum •Burkhart•, der 1469 als ..des von Schcirn Hof 
zu Velchading• beurkundet isr', oder auch die Sippe 
„~fctzger~, der Anton Mö-?.ger en1srommt, der Theologie 
und des Rc<hrs Lizenti.at, Pfarrer iu Dachau 1691- 1729, 
Dekan und Gcistlidier Rat•. 

Hier aber soll die Fcldgedingcr St.·Anna-Vcrehrung näher 
aufgezeigt "'erden, da sie aufgrund alter Dokumcnlc tÜ$ 

ehemals bemerkenswert e.cscheint. 

Wenn man die gepflegte Kirche becritt, erfreut der J\n. 
blid< des hellen, lreundli<hen Roumc:s mit den frühbarok· 
ken Altären der Zeit um 1673 mit den Bildhauerarbeiten 
von Adam Luidl 7• Dabei fällt ouf, daß außer dem St.­
Anna-Altar :tuf der EpisreJseitc i.m Sdii.fI der Kirdlc auch 
noch eine sitzende Figo;, 60 cm hod>, der hl. Anna selb­
d ritt im Hochaltarraum auf der Ev1tngelienseite zu •ehen 
isr. Wenn man neben der barodten Dars1ellung der Hei­
ligen noch die gotische bewohn har, $0 erbellt daraus eine 
besondere Wenschittung, i• Verehrung der hl. Anna seit 
dem 15. Johrhundcrt. N•ch ne.i:stcr Fcsrsrellung dotien 
d ie Feldgedinger Selbdritt •bis zur Mitte des 1,. Jnhr­
hundcrtS« '· Dami1 rückt die Annaverehrung zu Fcldgcding 
in die Niihe der frühen Kindheit des b•y<ris<:hen H erzogs 
Sigismund, der am St.·Anna·Tag 1439 geboren ist und 

dessen Mu11cr Anno von Brounschwaig war, die Gemahlin 
Herzog Albrechts IV.•. Und dieser Herzog Sigismund har 
1477 in die Feldgedinj:er Kirdic eine \\7odicnmcsse &e· 
stiftet. Die Stifrung>urkunde ist heure noch im Original 
erhalten 10• 

Als J Iertog Sigismund seine Messe stifrcrc, \var die Fcld­
gedinger Kirdle bcrcirs durch ihre Annavcrchruog be­
kannt, \\'tiiigstcns in der näheren Umgebung. \~ie Sigis· 
mund mit Dachau besonders verbunden u•ar11, so a.uch mit 
dem Pfamprengcl Jlcrgkirchen. in dem i• das Sdiloß 
Eisol•ried lag, das er von 146i bis 14i9 besaß". Lassen 
\vir die Urkunde vom 30. Juni 1477 erzählen, in \Velcher 
Meinung und mit \Vclche1n SLi{cungsgu1 Sigis1nund die 
\Vochcn1ncssc stiftete. Er s1ifc.ete »Got dcn1 1-lcrrn, der 
Junckfrawen Marie, allen lleiligcn zc Lob und Ere umb 
MCCW1g willen des heiligen Coadienst und umb HaiJ. 
wartick11it unser, unsers lieben Herrn und Vrucrn Herrn 
Albrechtcn, Pfalczgravc bey Rein, Herczog in obero ood 
nidcrn Bt,iern etc., unser fra,vco und Muotcr Aona von 
Pra\\1ns\vaick säliger und Joblidier Gcdnthtnus, aller unser 
\lodern und Nach-~omen und (derer) den wir guotz woU 
schuldig sein und allen gel1ubigcn Scllcn ... der lieben 
Heilligen Fra wen Sand Anna und J rem Cotzhaws zu 
Velchnding zu ainer ewigen Wochenmeß •.. • Und dazu 
gibr er •nll unser gämlos, weißlos und e ilend Äcke;l3, der 
bcy ~tinundvicrczig Juchart i!lt, und ... vas dcrr cn] in Vel­
chadingcr \leldercn zwiS<hen der Amber und Maisach ge· 
legen sind . .. « Der hohe Stlficr will dabei, daß die Kirdi· 
pröpste 1.U F-cldgc:ding --·on aincr Juchart nit mer davon 
•u Gult [ Gilt) oder Zins nemcn sullcn dann :lln 
me<:-ten troids [was in demselben Jahr darauf gebout 
\\1ird] .. . und deo Zins furon t \\licklich nit meren oder 
minderen . •. « und daß die Wochenmessen durch den 
•Ki<chhcrm zu Perkird>cn, sein Vicary oder Cescllc ... 
•alle Minv.·ochen oder Pfinot•gec gelesen und gesprochen 
werden ••n Underlos•, abo ~ Unterlnß. Wenn die 
genannten Pcies1cr nich1 können, soll durch einen andern 
Priester die Messe gelesen \\'erden, den sie bestellen 
müssen. Der Sti.fter stiftete audi ein Gedenken und zwar 
»unser, unser Vordem und Nachkommen und aller glau· 
bigcn Stt!enc. Bei Vcniiumn.is der Messe oder des Ge­
denkens sollen dem Priester 15 dl abgehen und der !Grdtt! 
verbleiben, was die Kird1pröpslc zu verrechnen haben. 
Dos Datum der Urkunde lou1e1: •Der Brief ist geben an 
Mon1ag \'Or sand Ulrichs 1og des Heiligen Bisd1olfs ( ! ) 
14i71

' . Im ..:lben Jahre, am Donnerstag von Sonkt Veit, 
stiftete Herzog Sigistnund bei St. Jakob in Dadiau für 
sich, für V01er und Muner und seinen Bruder Herzog 
Johann einen feierlichen Jahrtag "· 

O bwohl lout den Bisrumsmotrikcln von 1524 und 1738/40 
die Kirdic von Feldgcding dem hl. Bischof und Kirdien· 
lehrcr Augustin gc\\·eiht u"Or&n ist 1', beißt es in de:r ge.nann4 
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ten Messestiftungsurkunde von 1477 »Sand Anna und ihrem 
Goushaus Vdmading•! Daraus dürfen wir den Schluß 
ziehen: St. Anna galt mehr als der gelehrte heilige Bischof 
Au.gus1in, der Kirchenpatron, und sie \vurde damals schon 
besonders verehn. Es ist bekannt, daß im 15. Jahrhundert 
die Verehrung der hl. Mutter t\nna ihren Höhepunkt er· 
reichte 17• Einen köstlidlen Beridlt über eine Kirdtlnhrt 
7.Ut hl. Anna in Feldgeding bietet eines der seltenen Mi­
rakeJbüchlein von Tuntcnhausen, das vom Jahre 1536, \vie 
eine Mutter von Kienaden s.mit Amme und mehreren an­
der.en Frauen nach Feldgeding \valliahren '"ollcen un<l 'vie 
diese \'(fallfuhrt dann ausgegangen ist. 

»ltem ain Frau von Ke111ate11 in Pirkircher Pfarr obtrhalb 
Dachau, dieselb ist nach <len sechs \X'ochen mit ihrem 
Kind, dcß sie in der Kindelpcth gelegen ist, zuosamt ihrer 
Ammen und ander mehr l7rauen zuo Sa.nt Anna gen Felge· 
ding kirchfahrt gangcn. Nu_n sein die Frauen auf aincn 
Src:g kun1men. der über ain Wasser gelcgc:n ist genannt 
die: Maesag, und derselb Steg mit ihnc gebrochen und 
obgcnannte Frau mitsamt ihrm Kind, \V"<:lches sie mit ihr 
getragen hat, und ihrer Ammen in das Wasser gefallen 
und also mit dem Kind im Wasser zwo und sedlzig Ellen 
\veit (als inan gc1nesscn hat) geronnen. Nachmals sein sie 
in :ain tiefen Gumpen kum1nen und gar untergangen, bat 
die Frau ihr Kind nimmer erhalten miigcn, sondern das 
Kind von ihr lassen. Nach dem ist mehrge<lac:hts Kind 
unter dem \Vasser gerun.nen sieben und s:cchzig Ellen \Veit. 
solc:hen der Frauen größten Nöten hat sie also in dem 
\Vasstr i.n ihtc1ll Herzen, als viel sie mügcn hat, rvtnriam 
die hochgelobt Junkfrauen zuo Tuncenhauscn angeruefi, in 
dem ist ihr erschienen ain schöne Junkfrau, an ihrem Arm 
gclleht ain schönes Kincl1. No.eh deine ·hat die Frau ain 
kla:incs Rüetl oder Reis erlange und also zusamht ihr 
Ammen übersieh kummen und aus dem \Xlasser kum.men. 
In solchem ist der Frauen Haus,vlrt mit ainem \'{lagen 
kummen und die Frauen führen wöllen, hat sie ihm zuo­
gesprochcn, C( wll das Kin<l i1n Wasser sucd:ten. In dem 
hat: gedadner ihr Hauswirt •in Zipßen an dem Deckl, 
darein das Kind ge,vid<lt ge,vesr, ob dem \Vasser gesehen 
und also dabei das Kind aus dem Wasser zogen und kain 
Leben in dem Kind gesehen. Also haben sie das Kind als 
scn,ver \Vicgt mit \\7achs abze\vägcn her gen Tun1enhau­
scn vcrlübt. Nach <.lenl haben sie das Kind ain \Venig 
geschürt, ist d•s Kind lebendig worden und die Frau mit· 
samt ihrem Kind und ander mehr hie zuo Tuntenbausen 
gewest und dasclbs ihr Glüb ausgeridlt. Lobt Mariam ain 
Muotcr aller Barmh~rilgkcit«. 1' 

Was \Vollte der Mirakelbericht von Twnccnhauscn bcsa· 
gen? Wohl daß Maria als Mutter des Herrn größer ist als 
Anna und die Wallfahrt Tunteohausen bedeutender als 
die Kirchfahrt f'eldgeding! 

Nodt 1560 ist in dem Visit"lltionsprotokoll - es \var d.ie 
Zeit der Glaubensspaltung! - als Patro2inium der Filial­
kirche von »Velckheding« aligegebtn: »S: AM:1 PatrOJ\• 
vnd S: Augustin"•. Noch gilt St. Anoa also sehr viel aber 
wie lange wird die ooondere Verehrung der hl. Mutter 
Anna angedauert haben? \V'jr \visscn es llichc. In der Zeit 
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der katholismen Gegenreformation ist wohl aum hier die 
Heiligenverehrung wieder aufgeblüht hn Sinne des Kon· 
zils von Trient und die Notzeit des Dreißigjährigen Krie­
ges ( 1618-48) hat au<:h unserer Kirche mitgespielt. So 
sdircibc Pfarrer Kaspar Kölbl zum Inventarium von 1641 
der •Filial S. Annae in Fcldg<;ding• nach dem »Ruin <less 
Khriegs\\1esens« über die Kriegsschäden zu Feldgeding u. a., 
daß ioallc Altär aldn prophanierl«. d. h. ent,veiht seien, 
daher kein altarc portatilc -= Altarstein vorhanden sei tind 
»mucs alzcit zu den Gotsdiensten ains entlehnet ,verden. 
ist aber alberait zu Freising ains begehrt worden«. Und 
von dc::n Ahärc1t1 ( aa Altarmenscn) schreibt er: »Die 
3 Altär seindt mit Däfl\verkh eingefast ge,vesen, aber 
dur<h den Feindt ab,vekh gebrochen \\•Orden, vn<l dic,vcil 
a1da die mai.stcn Orimm.cr noch verhauclcn, khai1 1nit Auff­
nemmcn des~ Gotshaus nadl vnd nach verbessert \Verden.« 
Und 1666 tejlc der Pfturer an das Ordinariat Freising das 
Vermögen der .s. t\nnae Filial Khirmen Zu Veidtgeding• 
mii: Aufligendt Geh l 000 Gulden - Zecbsdu ein 
32 Gulden - Rest 192 Gulden 19 Kceu1.er 1 Heller«.'° 
So konnte allmählim wieder an Vers<:hönerung der Kirche 
im Barockstil gc-dadit werden und 1673 \Var es SO\vtit: 

Die Kirdle \\·urde ab 16i3 mit hübS<.tien Barodcaltären aus· 
Stattet, die noch heute den Beter erfreuen. Auch die 
hl. f\1utter Anna bekam ihren Altar im neuen Zeitstil. 
Pietätvoll e rhielt man sbcr das alte, hoclivcrchrtc Bild und 
stellte es audl weiterhin in der Kirdle auf. So ist dieser 
redltc Seitenaltar St. Anna e.in Dokument der über alle 
Nöten vergangener Zeiten be\vahrren Verehrung der 
hl. Großnmuer d.es Herrn. 

Auch im 18. Jahrhundert läßt .sich die besondere Ver­
ehrung St. Annas, die besonders Herzog Sigismund mit­
gefördert hat, belegen. In der bereits oben genannten Ein· 
gabe der Gemeinde Feldgeding vom l 4. J uli 1710 um 
Weihe ihres Friedhofs gibt diese die Lage des Friedhof> 
•bei dem \'iiürdi.gen St:Anna Goushaus zu Veldtgediing« 
an 21 l Als aber in, der Aufklärungsieic, im Jahre 1776, der 
Kurfürstliche Ge istliche R3t in München eine Reihe von 
• entbehrlid>en• Kirmen im Landgericht Damau abbrechen 
lassen wollte, da.runter auch Feldgeding, seizte sim P far. 
rer Johrum Christoph Freiherr von Froschheim nachdriick· 
li<:h für die Erhalruog der f'eldgedingcr Kirche ein. Er 

ver,veisl zuoächsc auf die von Herzog Sigismund ge· 
stiftete \Xlod1enmesse hin und reicht die Originalurkunde 
ein. Er sdilldert dann die kirc:hlimen Verridltungen zu 
Feldgeding: »Nc:bsi disem [ = gestifteten Gonesdienst 
d'"' Herzogs) so wird allda alljährlich den Sont•g vor 
Augustini die De-Oication ( = Kirch,veihe) mit Fruhemess, 
t\robt und Predig, den folgenden Montag darauf ein ani­
versarium [ = Jahrtag] mic Vigill, Seelambt und Nebeo­
Mcss, an S:1\ugustini Tag das Primarium Patrocinium mit 
einem Lobambt gehalten, den Tag der Hl:Muttcr Annae, 
dessen Bildnuss flllda gnadeorei<:h isi, gehcr man von der 
Pfarr aus Processions,veis d.ahin. mit Verrichtung Arnbr 
und Prtdig, wie, nielir Münder du ] Ahr hindurd; ville 
Vociv Messen am dem S:Annaealt3r gelesen werden, die 
Fcldgcdinger Gemeinde aber alle Sambstag, Sonn· 'Ulld 
Feyrtag den gemeinsmafftl:Rosenkranz abbeten, und den 



sidl darin befinde(en Kreuz,veg verrichten, '''eiche Sa.­
mentl:Andachten und hl:McS<;cn zu Ewig Göttl:er Rach­
schreyung unterbleiben \vürden, \Van discs andäch(igc 
Gotteshaus sol(e per inconccssum [ ~ durd1 Nichtbe\vil· 
ligung seines \'<l't:iterbesca.n<les] gä11ilidt cass-irc:t wer· 

dcn.• 22 

Die Kirche Feldgeding blieb bis heute be$tehen zur Freude 
allcI, die ihre Heimat wirklich lieben. Die Fcldgedinge: 
\vissen ~ud1 het1te noch ih.rc Hein1acki.1tche zu schätzen, 
\V<JS die gute Renovierung der Kirche unr.er dem t Pfarrer 
Albere be\veist. Auch den St.-Annatag haben sie nichc ve.r· 
gesscn, und sie \\•erden ihn in Z.unkunft vielleicht \viedcr 
noch mehr in Ehren halten, da nun die Tradition {lof· 
gezeigt ist, die hinter diesem Tag srehr. 
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Aiterbach und Paunzhausen im Landkreis Freising 

\Ton einstigen Hofmarken zu modernen Cemeind.en 

\1011 Josef Dogn<r 

Ptlunzhauscn 

( Schluß) 
Eine erste Nachricht vermittelt eine Urkunde von 845 
über einen Tausch Z\vischen Bischof Eochanbert zu Frei­
sing und einem Edlen Hit(O n1it der Kirdie und einem 
Ho:f zu P::lunzhausen gegen einen ähnlichen Besitz in Gün· 
zenhausen. Auch u1l(Cr den 91.5 dem Kloster 1''egcrnsee 
durch dc_n l3aycrnherzog t\rnulf entrissenen Gütern finden 
•id\ sold\e zu P~u111.hou,.;n, 1315 verkaufcc ein Heinridi 
Huber von Oberhausen seinen Zehent zu Paunzhausen an 
Thomas Preisinger aus \\'/olnzach, und 1483 erwarb c i.n 
Preisinger ein Gütl zu Paunzhauscn, \vobci \\'ieder die 
dortige Kirche cr,vähnt \\•ird. Die Hofmark \\'ird als eine 
sehr alte Zugehörung zm Herrsd1afi Au vermutet und 
\vum-de von Auer Pflegern ven\•altet 1• 

Der Zeitpunkt der Hofmarkwerdung ist nicht genau be­
kannt. Jedenfalls waren um 1490 Caspar v. Thum auf Au 
und 1508 J akob und Georg v. Thurn die Hofmarkhcrrn. 
Von 1549-1560 gebor Georg und 1578 Sigmund v. 
Thurn, dessen Witwe mit den Söhnen Alc••nder und 
Georg anno 1603 die Erbschaft anuaten. Um 1620 besaß 
Alexan der v. Thum ( t 1641) die Hofmark allein>. 1644 
war Johann Albrecht von Alt- und Neufrauenhofen durch 
Vermählung mit der Tochter Maria Anna ' " Tbum Herr 

auf Au und Paumhnusen, 1681 erscheint Maria Anna als 
Witwe und Erbin. Sieben Jahre darauf gehöttc Paunz­
hausen dem Franz Felix v. Frnuenhofcn3 . Von 1709 bis 
1717 is1 Philipp Josef Graf v. Torring auf Au Besitzer der 
Hofmark, dann muß der Zusammenhang zwischen Paunü 
hausen und Au gdösr worden sein, da ab J 718 die Grafen 
v. Hör\\•arth als Hofmarkinhaber nachge\viesen sind, wäh· 
rend die Herrsdmft Au noch bis J 764 bei den Törring ver• 
blieben isr. Ab 1718 gleichen sich die Besitzverhähnissc 
von Paunzhause,n und Airerbach ·1• 

Ende des 15. Jahrhunderts besiand das Dorf als gcschlos· 
sene Hofmark o hne Si11. aus 1 Hof, 8 Huben (halbe 
Höfe), 10 Lehen (Viertelhöfe). 24 Sölden, und noch 1670 
hatte sich diese Größe kaum veränderr. 1689 jedoch wer­
den 10 Huben, 8 Lehen 18 Bausöldc.o, 11 schlechte Söl­
den ('/ „) und 5 bloße H"ausl ( 1/,,) genannt, und im 
Jahre 1787 iS1 es ähnlich. - Zur Hofmark gehörten 
außerdem als einschichtige Güic.r die Sölde Kreilhof und 
die Sölde auf dem Letten. Manchmal \Verden - v;1ohl 
irrtümlich ~ beide Sölden als Kreithof aufgeführt. Der 
Kreithof (auch Gur Gi0$0nbach genannt) war 1490 noch 
als landgcrichtisches Lehen einem Oswald Sdiönpichler 
grundbar, 1556 aber eine landgerichrische Bausölde 
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